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© e f e 11 f ch a f 1 fit 91 e u h a u f e n (Vheinfaß) bereit? feit
mehr ai? einem Sohte mit einem Steile ihrer Kraft biefeg

intereffanie Sßrobuft heifießt unb gegenwärtig fogar bie be»

beutenbfte Sabril tjiefiir ift. Sludj begûgïtcï) ber Slnwenbungen
bei ©arbtb?, welche? bi? je^t hauptfächlich in? 8tu?lanb ging,
begtnnt e? fich nun auch in ûer Schweiz p regen, inbem
bie SlceitilemVeleuchtung für berfcfjtebene Verghotel? in 2lu§»

ficht genommen ift; für biefe, toelâje oft weitab bon einer
®a?anftalt gelegen unb meift auch nicht jn ber Sage finb,
fidj eleftrifdje Veleuchtung p berfdjaffen, ift bie 2fcett)len=

Veleuchtung wegen ihrer ©leganz unb leisten Vebtenung
jebenfaß? borzüglidj geeignet. Sluch bie 3Eßaggott=Veleuchtung,
welche bei un? teilweife eine fehr mangelhafte ift, bürfte
burch ba? 8lceit)len balb eine wefentliche Verbefferung er»

fahren ; bei einer fürzlich auf ber Sirecle £>lten=Vern ben

Streftoren ber Schweizer ©ifenbahnen unb Vertretern be?

©ifenbaptibepartement? vorgeführten Vrohe» Veleuchtung fanb
ba? heDe unb ruhige SlcetplemStcht allgemein Entlang, fo
baß eine ©rprobung auf einer Sinie jebenfaß? nicht mehr
lange auf fich warten laffen wirb. 3n-S^antreich erprobt
man bie 2Baggon»Veteuchtung mit Stcefplen bereit? auf einer
Sinie (fßari? Sagnp) unb auch bie fßartfer Straßenbahn be»

leuchtet feit einigen 2ßo<hen mehrere äBagen mit Slcetplen.
Sntereffant ift hiebet, baß hier nicht wie fonft bei ber VBagen»

beleubfjiung ba? ®a? im lomprimierten Suftanbe mitgeführt,
fonbern währenb be? Betriebe? automaitfch eräugt wirb.

Jieue eleïtrotedjnifdje Scfjttle. Sie babtfche tammer
hat in ihrer Sifcung Pom 18. Stpril bie Summe Pon 600,000
Vtarf für ben Van eine? eieftroted&nifchen Snftitute? ber

technifchen §o<hf<hule in Karl?ruhe einfiimmig genehmigt.
Sie ©rrichtung eine? befonbereu ©ebäube? für ba? Snftltut
toar bringenb notwenbig geworben, nachbem bie Vilbung
einer befonberen eleltrotechttifdjen Abteilung mit ber Verufung
he? fgerrn Sßroftffor Slrnolb tm §erbft 1894 befthloffen unb
im $erbft 1895 auggeführt War.

Élit bem Vau ift fofort begonnen Worben, fobaß Stu?»

ficht Porhanben ift, baß er noch in biefem 3a£)re unter Sa<h
lommen wirb unb in gwei fahren bepgen Werben ïann,
fobaß bann ben Slnforberungen, bie bie fdjneß pnehmenbe
3ahl ber Stubierenben fteßt, bottauf wirb genügt werben
lönnen.

Sie geoïogtfc^en Verljiiltttiffe ber Sungfrau^ab«.
Uniberfitäi?profeffor ©ottieg in Saufanne publiziert in

einem gacijorgane fehr intereffanie ©rörterungen über bte

geologifdjen Verhältniffe ber 3ungfraubahn, bte er im großen
unb ganzen al? günftig erachtet. @r ift überzeugt, baß bie»

felben bem Unternehmen Eeinerlei §inberniffe in ben V3eg legen,
bie nicht mit ben heute zu ©ebote ftehenben VMtteln über»

Wunben Werben lömtten.. Von ben 2lu?führungen be? fÇach=

manne? möge hier eine Heinere Vlumenlefe folgen : Sie Vahu»
arbeiten gtoifchen ber tleinen Scheibegg unb ber ©igergletfcher
Station befinben fich au?f<hlteßlich im fchwarzen Kartenfdjiefer,
ein blättrige? ©eftein, ba? leinerlet lomplizterte Vauten benötigt.
Von bort an beginnt ber fehr horte l£>ochgebtrg?talt, ein für
ben Sunnelbau in jeher §tnfi<ht famofe? Vlaterial, ber ftch

ungefähr bi? zum Sungfraujodj erftrectt. @? werben fomit
auf bie ©efamtlünge bon 12 Kilometern ber oerfehlebenen

Sunnel? 10 Kilometer berfelben burch biefen au?gezeichneten

Kalïftein führen, we"cfre Verhältniffe bei einem fo bebeutenben

Unternehmen al? au?nahm?welfe günftige bezeichnet werben
ïônnen. 3n ber oberften Vegion flößt man auf Irtftaßinifche
Schiefer, ein ziemlich heterogene? ©eftein, meiften? au? gutem
Vaumaterial öeftehenb, währenb bie weniger zahlreichen fdjief»
rigen Seile nötigenfatt? burch Viauerwetl geftüfet werben
lönnen. Slußer ben ®eftein?arten hot man bei einer fèoch»

alpenbahn namentlich auch mit ben @i?felbern z« rechnen,
bie aber in fteter Vewegung begriffen unb baher für ben

Sunnelbau untauglich finb. Stefe Stage ïommt gtoar bei

ber 3uttgfraubahn nur an einer einzigen Stelle, bem 3ung»
fraujotif», in Vetracht, wo man einen 400 Vieler langen
Schneerücfen zu paffieren hatte, unb wo bi? je£t nirgenb?
ber. nacfte Reifen zu Sage getreten ift. (Vach anberweitigen
Veobadjtungen wäre im ©egenteil auf ber 2Batt.fer Seite
ber gelfen fichtbar.) Sa aber ber betreffenbe Vergfatiel an.
ber fchmälften Stelle noch 1000 Vieler mißt unb auf beiben
Seiten bon ben großartigen Sel§mänben be? Vlönch unb ber
3ungfrau begrenzt ift, wirb auch bie Söfung biefe? Vroblem?
nicht mit großen Schwierigleiten perbnnben fein. @? tann
fish höchften? um eine unbebeutenbe Sieferlegung be? projel»
Herten Sracé? honbeln, wa? fchließlich bloß eine Heinere

Verlängerung be? ©nbaufzuge? auf ben ©ipfel zar fÇoIge hat.
Sluf lehterem felbft herrfchen wiebernm bie benlbar günftigften
Verhältniffe, ba z®ei Srtitel be?felben felßger Vatur finb,
wa? bie ©rrichtung einer Serraffe mit Dbferbatorium an ber

©nbftation ermöglicht. Vezüglich atmofphärifcher Verhältniffe
ber Sunnel? barf man, gefiüht auf langjährige Veobachtungen,
mit ziemlicher Sicherheit annehmen, baß fie, mit 3lu?nahme
bon z®ei Heinern Strecfen, z®if»hen 2 unb 10 ° bariieren
wirb, wa? für ben Sunnelban abermal? günftig ift, inbem
©efrteren unb Slufthanen unb bamit audj bte Verwitterung
be? ©eftein? berhtnbert werben. Sie in ben Sunnel? not»

wenbigerweife ftch einfteEenben Suftftrömungen finben in ber

Vegel nadh ohen ftatt, fo baß biefeihen bem Vahnbetrieb zu
flatten fomraen. Schließlich beruhigt Vrofeffor ©oHiez in
feinen 8lu?führungen noch biejenigen Verfonen, bie Stein»
ober Schneeftürze befürchten. ©? lönnen in biefer §infi<ht
nur bie Stationen in Vetracht fallen, bon benen aber aße,
teil? ©aüerie»Stationen, teil? in fonft gefdjühter ober nnge»
führbeter Sage, nicht zur geringfien Veforgni? Stnlaß geben

lönnen, mit ©infchluß ber Élônthjochftation, beren Sage leßten
Sommer ber ©egenftanb längerer forgfältiger Stubien war.

©u6miifton§ti)efcn.
Sie „Vab. Vangew. 3tg-" fchreibt: Ser lürglich erfolgte

3ufammenbruch ber Vaufirma 3oo? u. ©o., Stuttgart, beren

3afjlung?f<hwterigleiten lang Porau?gefehm würben, lenlt Pon

neuem in ganz befonberem Vtaße bie attgemetne Slufmerl»
famleit auf unfer Submiffion?wefen. Sie genannte Sirma
hat, wie bie „Seutfche Vlaler»3eitung" mitteilt, fo ziemlich
aße Staat?» unb ftäbttfchen Vauten, wie j. V. ba? Sanbe?»

gewerbemufeum, bte König Karl?»Vrücfe, bte Stuttgarter
Slrinenbauten 2C. feit etner ßteihe bon 3aljren im Submiffion?»
weg au?geführt, lurzum ba? ganze Submijfion?wefen beein»

ßußt. Vier bon ben jebergeit erfolgten rtefigen Abgebeten

gelefen, mußte glauben, baß bie Staat?» unb ftäbtifeßen
Seßmiler Stuttgart? Wenig praltifche Seute feien. 3eßt aber

fteßt fi<h heiou?, baß bie Sirrna, um nur aße? an ftch P
reißen, mit Verluften arbeitete unb ftch famt einer Unzahl
Ueinerer Seute an ben 3tanb be? Verberben? gebracht hot.
Stefe Umfiänbe hoben enbltch Veranlaffung gegeben, baß man
in Vßürttemberg ernftlich an eine Veforrn be? Submiffion?»
Wefen? beult. Vereit? finb einige württembergifche Stäbte
mit gutem Vetfpiel borangegangen, inbem Slrbeiten geringeren
Umfange? nicht mehr fuhmittiert, fonbern einfach ben ©e»

f<häft?leuten ber Stabt ober be? Vezirl? nach einem gewiffeti
Surnu? zur 2lu?führung übergeben werben. So biel .Wir
hören, wirb fich mit biefer Sittgelegenheit auch her würitem»-

bergißhe Sanbtag bei nächfter paffenber ©elegenheit befaffen.

Verriebenes.
Sungfrüuhahn. Sur ba? 3ungfraubahnlonlurrenzau?»

fchreiben finb bi? jefct 130 Slnmelbungen eingegangen. Ser
3aht uach flehen obenan bie Schweiz mit 43, Seutfcäjlanb
mit 42 ; e? folgen Stalten mit 10, ©nglanb unb Slmerila
mit 9, Sronlreich mit 6, Oefterretch»Ungarn mit 5, fioflanb
mit 2, Velgien, Serbien, Vußlanb unb Sllgier mit je einer
Slnmeibung.
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Gesellschaft in Neu h aus en (Rheinfall) bereits seit

mehr als einem Jahre mit einem Teile ihrer Kraft dieses

interessante Produkt herstellt und gegenwärtig sogar die be-

deutendste Fabrik hiefür ist. Auch bezüglich der Anwendungen
des Carbids, welches bis jetzt hauptsächlich ins Ausland ging,
beginnt es sich nun auch in der Schweiz zu regen, indem
die Aceiylen-Beleuchtung für verschiedene Berghotels in Aus-
ficht genommen ist; für diese, welche oft weitab von einer
Gasanstalt gelegen und meist auch nicht ^in der Lage sind,
sich elektrische Beleuchtung zu verschaffen, ist die Acetylen-
Beleuchtung wegen ihrer Eleganz und leichten Bedienung
jedenfalls vorzüglich geeignet. Auch die Waggon-Beleuchtung,
welche bei uns teilweise eine sehr mangelhafte ist, dürfte
durch das Aceiylen bald eine wesentliche Verbesserung er-

fahren; bei einer kürzlich auf der Strecke Olten-Bern den

Direktoren der Schweizer Eisenbahnen und Vertretern des
Nsenbahndepartements vorgeführten Probe-Beleuchtung fand
das helle und ruhige Acetylen-Licht allgemein Anklang, so

daß eine Erprobung auf einer Linie jedenfalls nicht mehr
lange auf sich warten lassen wird. In.Frankreich erprobt
man die Waggon-Beleuchtung mit Aceiylen bereits auf einer
Linie (Paris Lagny) und auch die Pariser Straßenbahn be-

leuchtet seit einigen Wochen mehrere Wagen mit Acetylen.
Interessant ist hiebet, daß hier nicht wie sonst bei der Wagen-
beleuchtung das Gas im komprimierten Zustande mitgeführt,
sondern während des Betriebes automatisch erzeugt wird.

Neue elektrotechnische Schule. Die badische Kammer
hat in ihrer Sitzung vom 18. April die Summe von 600,(X)O
Mark für den Bau eines elektrotechnischen Institutes der

technischen Hochschule in Karlsruhe einstimmig genehmigt.
Die Errichtung eines besonderen Gebäudes für das Institut
war dringend notwendig geworden, nachdem die Bildung
einer besonderen elektrotechnischen Abteilung mit der Berufung
bes Herrn Prostssor Arnold im Herbst 1894 beschlossen und
im Herbst 1895 ausgeführt war.

Mit dem Bau ist sofort begonnen worden, sodatz Aus-
ficht vorhanden ist, daß er noch in diesem Jahre unter Dach
kommen wird und in zwei Jahren bezogen werden kann,
sodaß dann den Anforderungen, die die schnell zunehmende

Zahl der Studierenden stellt, vollauf wird genügt werden
können.

Die geologischen Verhältnisse der Jungfrau-Bahn.
Universitätsprofessor Golliez in Lausanne publiziert in

einem Fachorgane sehr interessante Erörterungen über die

geologischen Verhältnisse der Jungfraubahn, die er im großen
und ganzen als günstig erachtet. Er ist überzeugt, daß die-

selben dem Unternehmen keinerlei Hindernisse in den Weg legen,
die nicht mit den heute zu Gebote stehenden Mitteln über-
wunden werden könnten. Von den Ausführungen des Fach-
mannes möge hier eine kleinere Blumenlese folgen: Die Bahn-
arbeiten zwischen der kleinen Scheidegg und der Eigergletscher
Station befinden sich ausschließlich im schwarzen Kartenschiefer,
ein blättriges Gestein, das keinerlei komplizierte Bauten benötigt.
Von dort an beginnt der sehr harte Hochgebirgskalk, ein für
den Tunnelbau in jeder Hinsicht famoses Material, der sich

ungefähr bis zum Jungfraujoch erstreckt. Es werden somit
auf die Gesamtlänge von 12 Kilometern der verschiedenen

Tunnels 10 Kilometer derselben durch diesen ausgezeichneten

Kalkstein führen, welche Verhältnisse bei einem so bedeutenden

Unternehmen als ausnahmsweise günstige bezeichnet werden
können. In der obersten Region stößt man auf kristallinische
Schiefer, ein ziemlich heterogenes Gestein, meistens aus gutem
Baumaterial bestehend, während die weniger zahlreichen schief-

rigen Teile nötigenfalls durch Maverwerk gestützt werden
können. Außer den Gesteinsarten hat man bei einer Hoch-

alpenbahn namentlich auch mit den Eisfeldern zu rechnen,
die aber in steter Bewegung begriffen und daher für den

Tunnelbau untauglich find. Diese Frage kommt zwar bei

der Jungfraubahn nur an einer einzigen Stelle, dem Jung-
fraujoch, in Betracht, wo man einen 400 Meter langen
Schneerücken zu passieren hatte, und wo bis jetzt nirgends
der, nackte Felsen zu Tage getreten ist. (Nach anderweitigen
Beobachtungen wäre im Gegenteil auf der Wall.ser Seite
der Felsen sichtbar.) Da aber der betreffende Bergsattel an
der schwülsten Stelle noch 1000 Meter mißt und auf beiden
Seiten von den großartigen Felswänden des Mönch und der
Jungfrau begrenzt ist, wird auch die Lösung dieses Problems
nicht mit großen Schwierigkeiten verbunden sein. Es kann
sich höchstens um eine unbedeutende Tieferlegung des projek-
tierten Tracss handeln, was schließlich bloß eine kleinere

Verlängerung des Endaufzuges auf den Gipfel zur Folge hat.
Auf letzterem selbst herrschen wiederum die denkbar günstigsten
Verhältnisse, da zwei Dri.tel desselben felsiger Natur sind,
was die Errichtung einer Terrasse mit Observatorium an der

Endstation ermöglicht. Bezüglich atmosphärischer Verhältnisse
der Tunnels darf man, gestützt auf langjährige Beobachtungen,
mit ziemlicher Sicherheit annehmen, daß sie, mit Ausnahme
von zwei kleinern Strecken, zwischen 2 und 10 ° variieren
wird, was für den Tunnelbau abermals günstig ist, indem
Gefrieren und Aufthauen und damit auch die Verwitterung
des Gesteins verhindert werden. 'Die in den Tunnels not-
wendigerweise sich einstellenden Luftströmungen finden in der

Regel nach oben statt, so daß dieselben dem Bahnbetrieb zu
statten kommen. Schließlich beruhigt Professor Golliez in
seinen Ausführungen noch diejenigen Personen, die Stein-
oder Schneestürze befürchten. Es können in dieser Hinsicht
nur die Stationen in Betracht fallen, von denen aber alle,
teils Gallerie-Slationen, teils in sonst geschützter oder unge-
fährdeter Lage, nicht zur geringsten Besorgnis Anlaß geben

können, mit Einschluß der Mönchjochstation, deren Lage letzten
Sommer der Gegenstand längerer sorgfältiger Studien war.

Submissionswesen.
Die „Bad. Baugew. Ztg." schreibt: Der kürzlich erfolgte

Zusammenbruch der Baufirma Joos u. Co., Stuttgart, deren

Zahlungsschwierigkeiten lang vorausgesehen wurden, lenkt von
neuem in ganz besonderem Maße die allgemeine Aufmerk-
samkeit auf unser Submissionswesen. Die genannte Firma
hat, wie die „Deutsche Maler-Zeitung" mitteilt, so ziemlich
alle Staats- und städtischen Bauten, wie z. B. das Landes-
gewerbemuseum, die König Karls-Brücke, die Stuttgarter
Arinenbauten zc. seit einer Reihe von Jahren im Submissions-
weg ausgeführt, kurzum das ganze Submissionswesen beein-

flußt. Wer von den jederzeit erfolgten riesigen Abgeboten
gelesen, mußte glauben, daß die Staats- und städtischen

Techniker Stuttgarts wenig praktische Leute seien. Jetzt aber

stellt sich heraus, daß die Firma, um nur alles an sich zu
reißen, mit Verlusten arbeitete und sich samt einer Unzahl
kleinerer Leute an den Rand des Verderbens gebracht hat.
Diese Umstände haben endlich Veranlassung gegeben, daß man
in Württemberg ernstlich an eine Reform des Submissions-
Wesens denkt. Bereits sind einige württembergische Städte
mit gutem Beispiel vorangegangen, indem Arbeiten geringeren
Umfanges nicht mehr submittiert, sondern einfach den Ge-
schästsleuten der Stadt oder des Bezirks nach einem gewissen
Turnus zur Ausführung übergeben werden. So viel.wir
hören, wird sich mit dieser Angelegenheit auch der württem-
bergische Landtag bei nächster passender Gelegenheit befassen.

VerWedmes.
Jungfraubahn. Für das Jungfraubahnkonkurrenzaus-

schreiben sind bis jetzt 130 Anmeldungen eingegangen. Der
Zahl nach stehen obenan die Schweiz mit 43, Deutschland
mit 42 ; es folgen Italien mit 10, England und Amerika
mit 9, Frankreich mit 6, Oesterreich-Ungarn mit 5, Holland
mit 2, Belgien, Serbien, Rußland und Algier mit je einer

Anmeldung.
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